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Vgl die Glaubensbekenntnisse des Peter Moxgila, Darum kann der Begriff des Dienstes (diakon1a), der
des Dositheus UuUSW. heute in weiten reisen für das kirchliche Amt verwendet

Dies geht auf das Neue Testament zurück, Wworin alle wird, obwohl für dieses sicher irgendwie bezeichnend ist,
Amitstitel, die der Urkirche bekannt 1, Christus be1i- gleichzeitig sechr irreführend se1n.
gelegt werden.

Dies erg1bt sich uch AuUuS einer aufmerksamen Ergrün- Übersetzt VO]  - Dr. August_: Berz

dung VÖOÖ: Kor
In jeder Bischofsweihe 1n der orthodoxen Kirche wird JEAN ZIZIOULAS
Formular des Pfingstfestes verwendet.
uch orthodoxe Theologen sahen sich immer VOCI- geboren 193 1n Griechenland. Kr studierte den Universi1-

tAäten Thessaloniki, Athen unı Harvard, ist Ooktor derpflichtet, mit diesem Dilemma operieren.
6 Dieser Ausdruck wurde in der Frühkirche oft für die Theologie (Harvard) und der orthodoxen Theologie

Taufe und die Ordination verwendet; schließt U uch (Athen), Professor für Patristik der Universität din-
den Gedanken der Aneignung in sich: das Zeichen, burgh. Er veröfitentlichte U, verschiedene Artikel Zur
Gott se1in E1igentum erkennt. Ekklesiologie un! Eucharistielehre.

Zatat Stammt Aus der C onfessto helvetica posteri0r
(1566) «DDIe Sakramente des ucnM Volkes sindean- Jacques von Allmen die Taufe und das Mahl des Herrn. Es <ibt Leute,
die im Neuen Testament s1ieben Sakramente auf-Ist die Ordination ein „ählen. Unter diesen möchten WI1r als VO  - Gott

Sakrament eingesetzte inge aber nicht als Sakramente —

erkennen: die Buße, die Amtseinsetzung der Die-
C: der TCBEITRÄGE  1 Vel. z, Bıdie Glaubmbekenn@isse des Peter Mogila,  7 Datum kann der Begriff des Dienstes (diakonia), der  des Dositheus usw.  heute in weiten Kreisen für das kirchliche Amt verwendet  z Dies geht auf das Neue Testament zurück, worin alle  wird, obwohl er für dieses sicher irgendwie bezeichnend ist,  Amtstitel, die der Urkirche bekannt waren, Christus bei-  gleichzeitig sehr irreführend sein.  gelegt werden.  3 Dies ergibt sich auch aus einer aufmerksamen Ergrün-  Übersetzt von Dr. August Berz  dung von ı Kor ı12.  4 In jeder Bischofsweihe in der orthodoxen Kirche wird  JEAN ZIZIOULAS  das Formular des Pfingstfestes verwendet.  5 Auch orthodoxe Theologen sahen sich immer ver-  geboren 1931 in Griechenland. Er studierte an den Universi-  täten Thessaloniki, Athen und Harvard, ist Doktor der  pflichtet, mit diesem Dilemma zu operieren.  6 Dieser Ausdruck wurde in der Frühkirche oft für die  Theologie (Harvard) und der orthodoxen Theologie  Taufe und die Ordination verwendet; er schließt u. a. auch  (Athen), Professor für Patristik an der Universität Edin-  den Gedanken der Aneignung in sich: das Zeichen, woran  burgh. Er veröffentlichte u. a. verschiedene Artikel zur  Gott sein Eigentum erkennt.  Ekklesiologie und Eucharistielehre.  Zitat stammt aus der Confessio helvetica posterior  (1566): «Die Sakramente des neuen Volkes sind  Jean-Jacques von Allmen  die Taufe und das Mahl des Herrn. Es gibt Leute,  die im Neuen Testament sieben Sakramente auf-  Ist die Ordination ein  zählen. Unter diesen möchten wir als von Gott  Sakrament?  eingesetzte Dinge aber nicht als Sakramente an-  erkennen: die Buße, die Amtseinsetzung der Die-  ner der Kirche ... und die Ehe».?  Eine protestantische Antwort  Diesen keineswegs isoliert dastehenden Texten  zufolge hängt die Frage, ob nun die Ordination zu  den Sakramenten gehört oder nicht, letztlich und  schließlich davon ab, wie man den Begriff des  Eine Frage der Definition  Sakraments definiert. In der reformierten T'radi-  Man ist an mich mit der Bitte herangetreten, auf  tion aber besagt diese Definition, daß Sakramente  die oben formulierte Frage vom protestantischen  nur die von Christus für die Gesamtheit aller  Gläubigen und für alle bestimmten Zeichen sind.  Standpunkt aus zu antworten. Nun hat aber der  Protestantismus zu dieser Frage — vielleicht noch  Bei der Aufzählung der Sakramente in ihrer Ge-  weniger wie zu manchen anderen — alles andere als  samtzahl, die in seinem Katechismus zu finden ist,  eine einheitliche Lehrmeinung. So werde ich denn  sagt. Calvin: «Es gibt davon nur zwei allen ge-  als «Reformierter» meine Antwort formulieren und  meine, die der Herr Jesus eingesetzt hat für die ge-  mich dabei mehr an den Dokumenten meiner Kir-  samte Gemeinschaft der Gläubigen.» Wird daher  che als an der Theologie im eigentlichen Sinne  die Ordination nicht zu den Sakramenten gezählt,  orientieren.  dann nicht, weil man bestreiten würde, daß sie zu  Beginnen möchte ich mit zwei Zitaten. Das  den «von Gott eingesetzten Dingen» gehörte,  erste ist einem Text aus Calvins Schriften ent-  sondern weil sie nicht allen Gläubigen gemein ist.  nommen: «Was die Handauflegung anbetrifft, die  Die Diskussion zwischen «katholischen» und «re-  vorgenommen wird, um die wahren Priester und  formierten» Christen über diese Frage betrifft also  Diener der Kirche in ihren Stand einzuführen,  keineswegs die Achtung, die man dem Amt ent-  lehne ich es keineswegs ab, daß man sie als Sakra-  gegenbringt oder nicht entgegenbringt: Von bei-  ment annimmt. Denn es ist eine der Schrift ent-  den Seiten wird die Ordination als eine für die  nommene Zeremonie ..., die durchaus nicht eitel  Kirche konstituierende KEinsetzung des Herrn  ist ... sondern ein Zeichen geistlicher Gnade von  anerkannt. Die Auseinandersetzung betrifft die  Gott. Wenn ich sie nicht mit den beiden anderen  Definition des Begriffes «Sakrament», aufgrund  (Taufe und Abendmahl) zusammen berücksichtigt  derer man sagen kann, wieviele «der Schrift ent-  nommene Zeremonien» den Namen «Sakrament»  habe, dann weil sie nicht gewöhnlich ist noch ge-  meinsam für alle Gläubigen, sondern eine be-  beanspruchen können. Wenn wir also nun sagen,  daß die Weihe kein Sakrament ist, so bedeutet das  sondere gottesdienstliche Handlung.»! Das andere  254un die Eheyxy».2Eıne protestantische AÄAntwort
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egenüber die Würde des Amtes durch 1ne solche Amt eingesetzt. Dessen Ausübung 1st übrigens
Zeremonie en und durch 1eselDe Zeremo- nicht selten eitlich begrenzt, während die ZUU.

episkopalen, pastoralen oder presbyteralen Amtnıe dem Ordinierten VOL ugen halten, daß
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Ordinierten (wobei aNSCNOMM ist, daß dies eigenen Kräfte aut. Um seiner Aufgabe g..
theologisc gesehen das gleiche AÄAmt ist) «WwI1issen nugen, kannn 1Ur bitten, se1n AÄAmt Erhörung
sollen, daß S1e ausgewählt sind, Amtsträger der Bitten werde un sel, welche die ne regel-

sein ihr en lang».7 mäßig Gott richtet für ihre  S /Amtsträger un da-
mit auch für ihn.Und schließlich fügt die Ordination den

Ordinierten 1in die el der Apostelnachfolger [Das en des Pastors ist dem Dienst Christi 1n
ein. SOomit ist die Ordination 1ne Art getstlicher der rche überantwortet. Wenn sich nicht einer
Geburt, durch die sich in der TE das VO  i Chr1- Art geistlicher Unterschlagung schuldig machen

will, die Gott vorenthielte, WAas ihm gehö kannSTUS eingesetzte Dienstamt eständig fortpflanzt.
Wenn in derSHırten <1bt, dann muß den der Pastor nicht für sich das e 1in Anspruch
Anordnungen gehorcht werden, die VOL Jesus nehmen, über se1in en in einem anderen Sinne
Christus» gegeben sind «für die stetige, kontinuler- veriügen als ZUuU Dienste Gottes. Aus dieser
liıche Leitung un! beständige Erhaltung sel1ner geistlichen Perspektive mehr als AaUS einer Juridi-
Kirche un deren Amt, solange S1e 1n dieser Welt schen betrachtet IiNail bei N mIit Vorliebe uch
1st», w1e NViret, einer der engsten Mitarbeiter die rage des cCharacter ındelibilis der Ordination:
Calvins Sag Ich oylaube, 1194  - übertreibt die tiefste Nachdem CT einmal sei1ner Weihe ZUuU Dienste
Absicht der Reformatoren nicht, WECI111)1 mMa:  } SagtT, Gottes zugestimmt hat, ist der Pastor seinem Amt
S1e hätten durch die Reform der Kirche die wahre verpflichtet er hat uch die Reformation mit

unerbittlichem Nachdruck das klerikaleapostolische Sukzession wiederfinden wollen, die
ach ihrer Auffassung nıiıcht 7zunächst durch ine Parasiıtentum protestiert. Da CT bei einer Ordina-
Herleitung en juridischer Art bestimmt ist, SON- tion, die nicht ohne seinen SE sondern mMIt SEe1-
dern vielmehr durch die getreuliche Wahrneh- er Zustimmung ihm VOLZSCHOMUIM! worden
Mung des VO:  > Christus den Aposteln anvertrauten ist, (Gsott dargebracht worden ist, hat der Pastor
IDienstamtes. Dieses vierte Wesensmerkmal der sich verpflichtet, se1in en AHektiv dem wel-
Ordination ist ZWAaTr möglicherweise 1n den klas- hen, dem geweiht worden 1st. Aus demselben
sischsten Dokumenten der Retormation weniger Grunde hat auch bis heute gedauert, ehe für das
stark herausgestellt als die drei andern, iSst aber protestantische Empfinden der «professionelle»
nichtsdestoweniger vorhanden, WEECI11 auch 1Ur Charakter der Seelsorgsarbeit wirklich einem
durch die Tatsache, daß der oder jejenigen, die Problem geworden iSt, selbstverständlich WTl

den Auftrag aben, ZU pastoralen Dienstamt CS, daß ein ensch, dessen en dem
ordinieren, selber Träger dieses Amtes Sind. Hier Dienst vyangelium geweiht WAal, dieses en
liegt tatsächlich das Prinzip zugrunde: K«ILLCINLO tatsächlich auch in diesem Dienst verbringt und
possit dare, quod 110 habet.»8 davon ebt.

24SSelDeEe findet INan, in einem ELWAAS anderen
Das persönliche Engagement des Ordinisten 1C. wieder, WENN MNan sich den dritten Aspekt

der Ordination vergegenwärtigt: Die Autorisie-
uch wWwW4sSs VO mpfänger der «Weihe» verlangt LUNS un Legitimation, die dem Pastor bei dieser
wird, bestätigt, Ww1e erns die reformierte Kirche Gelegenhei gegeben wurde, ist ihm niıcht als Pri-
die Ordination nımmt: Man erwartet VO  - ihm, daß vileg gegeben, das ihn einem höheren Wesen

dem, W as nunmehr ihm gveschieht, sei1ne Zl machen würde: S1e sind ihm gegeben, damit
stimmung <1bt und daß diese Zustimmung für sich ihrer bediene und indem sich ihrer bedient,

1m [Dienst des Heils derjenigen steht, die (Gsott ihmimmer gilt An dieser Stelle mußte 1119  - die ‚p1r1-
tualität des Hırten un Seelsorgers insgesamt dar- anveritIraut hat. Im Jahrhundert vernehmen WI1r
egen können. Ich begnüge mich jedoch damit, die jer och einen heftigen Protest die, welche
eben aufgezählten vier Punkte Eerneut aufzugrel- nicht ausüben, dessen Ausübung S1e autotrisiert
fen sind, namentlich einen Kpiskopat, der sich

Der LICUC Hiırt 1st UunNTtE: die Ausgleßung des seinem Prälatendasein ohl se1in und das olk
(Geistes gestellt worden, damıt der Z Erfüllung VOL geistlichem Hunger un Durst zugrundegehen
seiner Aufgaben erforderlichen en eilhaft lHeß Wenn INan, obgleich mMI1t einer gewissen Zai=
wurde. Er muß also «die Gnadengabe Gottes NCU- rückhaltung, den Begrift «Klerus» verwendet,
beleben» (vgl ‘L1m I, un! durch die Art un dann nicht, amıt ine Kaste bezeichnen,
Weise; Ww1e sich seiner Aufgabe wi1idmet, bestä- sondern lejenigen kenntlich machen, die
tigen, daß ihrer rfüllung nıcht auf seline auf der Grundlage der Leg1itimation, die sich VO
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Volke unterscheidet, tatsächlich das tun, WOZU dann aber auch, insofern S1e ein Wort mitzuspre-
s1e autorisiert worden sind. chen hat, das entscheidend se1in kann, WeNnNn e1n

Und schließlic weiß der Pastor sich durch seine Pastor Seelsorger dieser oder jener konkreten Ge-
Ordination in das ollegium derer hineingestellt, meinde wird. Man bemächtigt sich weder des Am:-
die das olk Gottes leiten, un! einbezogen 1in den tes och drängt IMNan sich aus eigenem illen
eigentlichen Vorgang der Iradition der ıe seiner Ausübung; Inan wird dazu «gerufen un Cr-
Kinerseits wird «Kollege» der übrigen Pastoren wählt Ute die kirchliche un! Jlegitime a.  » WI1Ee

die maßgebliche olle dieser Kollegialität wird die C onfesst0 helvetica posterior Sagt. Das bedeutet
namentlich ıbal der synodalen Struktur der C nicht sehr, daß iInNnan Von der IC elegiert
sichtbar andrerseits we1iß sich mitverantwort- würde, LunN, Was tun 1im Grunde jeder
lich für die Iradition aufgrun se1ines trages, Aubige berechtigt ware, auf dessen Ausübung
das rechte dep0sit4m empfangen, feiern un aber 7A0 bE rhaltung einer vernüntftigen Ordnung
weiterzugeben. Das verpflichtet ihn, dieses depo- die Vielen zugunsten des einen Pastors verzichten.
SILIUM VO  ] unvermeidlichen Schlacken reinigen, Diese Wahl zeigt vielmehr, dieser bestimmte
die sich daran ansetzen, womöglich reiner Yastor VO  w} dieser bestimmten Gemeinde ANZENOM-
welterzureichen, als selbst empfangen hat (SO YIEN wird als die nade, die Gott ihr gewährt
SE der Pastor notwendig aktıv einbezogen 1in die ich itiere noch einmal die gleiche Contessio «s1ie
«perennis rteformatio» der rche); das verpflich- auf dem Weg des Lebens erhalten». DIie Wahl
LEL ihn ferner, das sich allezeit selbst identische ist vielmehr ein Akt der Annahme als ein Akt der
vangelium auf die verschiedensten historischen, Delegation; un WG diese Wahl notwendig 1sSt
olitischen, ökonomischen un:! sozialen S1ituatio- für die normale Ausübung des Amtes, 1sSt
HCH anzuwenden, durch die die nEe auf ihrer doch nicht s1e, die 1m eigentlichen Sinne seiner
irdischen Pilgerfahr hindurchgeht. Ausübung Jegitimiert: Die W.ahl envielmehr

Die Zustimmung des Pastors seiner Tdad1ina- den 'Teil des Gottesvolkes, dem der Erwählte
tion reicht gewiß nicht AauUS, S1e rechtferti- den BeweIls dafür erbringen soll, daß mıit eCc.
DE un och weniger, S1e begründen. Den- den 1te des erbD1 Divini Magister tragt.9
och ist S1e konstituierend für die Ordination W1€e
das Glaubensbekenntnis für die aufe oder der
Ehekonsens der Partner für die Eheschließung. Die aktuelle Fragestellung

Wenn INa 1m Anschluß diese wenigen histori-
Die Funktion der Gemeinde. schen Vergegenwärtigungen die ktuelle rage-

telung herantreten will, sind, glaube ich -
eniger deutlich wird die der Gemeinde bei nigstens, Z7wel inge aDCN.
der Ordination. Ks hat in der reformierten IC Man mu( damit beginnen, die tiefe Verwandt-

schaft Zzwischen dem reformierten Amtsverständ-o& einige sechr seltene Fälle gegeben, in denen
Ordinationen allein in Gegenwart VON tchlichen n1s un der groben «katholischen» Tradition der
Amtsträgern gefeliert wurden. Ich Ande aum Dex- reVO Episkopat erkennen un! anzuerken-
te, die nachweisen könnten, daß be1 der Ordination HE: Von ler muß iNaAan ausgehen, WENN Inan W1-
die PE selbst ein YEW1SSES «sacerdotium» aus- schen katholischen un! rteformierten Christen das
üDbt, indem S1e eins ihrer Glieder dem Dienst (soOt- schwierige Problem des AÄAmtes angehen will
LEeSs darbringt. Tatsächlich begegnete 11a der Idee, Zum zweliten wird 114a den unbestreithar KXSAa-

kramentalen» Charakter der Ordination unterstrei-daß der Amtsträger AaUus der Miıtte der Gemeinde
TI ist, hinfort ihr precher und han- chen, selbst WENN die reformierte FC S1e nicht
delndes rgan se1in, in den einschlägigen Oku- den Sakramenten 1m eigentlichen Sinne zählt
menten kaum. Der Amtsträger 1sSt vielmehr ein S1e eru sich auf ine Tradition, die auf die ApoO-
Mann, den Gott der IC<1ibt, als ein Mann, den stel zurückgeht 9 die Ordination erfolgt 1n der Kir-
die HC (Gott darbringt. er kommt iINanß che und auf die ıdel hin; S1e geschieht un
auch nicht auf den edanken, das Amt des Ordi- Vorsitz eines Amtsträgers, der AZu befugt ist; S1e
nierten VO «allgemeinen Priestertum» abzuleiten, wıird dem sichtbaren Zeichen der Handauf-
och elbst, besonders CHS damit verknüpfen. Jegung VOLSCHOMUNCK ; el ruft Nan den e1li-
Wenn die IC dem Amt gegenüber eine oyrund- CI Geist auf einen Menschen era dessen en

iNan dem Dienst (sottes weiht un dem MNan daslegende Rolle spielt, dann LUut S1e dies, insotern S1e
das Feld ist, auf dem dieses Amt ausgeübt wird; ec. überträgt, durch das Wort, die Sakramente
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unı die Schlüssel Verwalter der Geheimnisse Got- hier 7wischen katholischen un reformierten Chri-
TES werden, un den iNAan 1N das Kollegium der- sten geht, scheint M1r nicht sehr die rage
enigen eingliedert, die als Nachfolger der Apostel sein, ob die Ordination für das en der Kirche

wesentlich ist oder nicht, sondern ob iNall sich aufden Auftrag aben, die HC erbauen in der
elit 7wischen dem Pfingstereign1s und der aru- eine Dehfinition des Sakramentes einigen kann, die
S1e. Wenn die Ordination für die Reformierten ermöglicht, uch andere Ereignisse als die aufe
eın Sakrament ist, verdankt S1e diese diskrim{1- un! die Eucharistie unte: den Begriff des Aakra-
nierende Maßnahme VOL em einer Definition mMentes bringen. In dem Fall aber ist ach
des Sakramentes, die derart restriktiv ist, daß S1e me1iner Meinung klar, die Ordination ZU

für die Ordination nicht mehr zutrifit. Um Was rchlichen AÄAmt diesen Ereignissen gehört.
Institutio 19 28 Siehe uch 19.31 Anfangs ist bisweilen vorgekommen, daß Wahl, Or-

Z Nach der französischen Übersetzung VÖO] 1566 (Neu- dination un Amtseinführung sich deckten, und mman Hndet
chätel 044) Fälle, die sehr stark gewlsse Bischotswahlen der alten

Es ist nicht leugnen, daß diese ehre häufig durch Kirche erinnern. ber ufs Ganze gesehen ist nıcht
die S16 gerichtete Polemik in Mitleidenschaft SCZOYCIL sechr die Kirche, die sich ihre Pastoren x1ibt S1ie empfängt

S1e. Theologisch gesehen lassen sich die Beziehungen Zw1-worden ist; haben viele Glieder meiner Kirche die Be-
schen Ordination und Wahl in der reformierten Kirche VeETLI-deutung der Ordination bezweifelt, weil Ss1e eın Sakrament

ist. Daß s1e nıicht Sakrament ist, könnte dazu führen, daß s1e gleichen mit dem Verhältnis zwischen Ordination und ka-
nicht mehr ganz wird, ahnlich w1e be1i vlie- nonischer Miss1o0 in der römisch-katholischen Kirche.
len Protestanten die Ehe ihren Unauflöslichkeitscharakter Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergnerverloren hat, wei1l S1C ein Sakrament ist. Wır haben hier
einen Bereich der «Psychologie des Sakramentalen», den
gemeinsam untersuchen für alle Kirchen, die s1ieben Sa-
kramente anerkennen, unfür diejenigen, die ur we1l haben,
VO: Interesse ware. Kine beträchtliche Anzahl Miıßverständ-
nısse könnte durch inen Dialog ber dieses Ihema aus- JEAN-JACQUES VO  7 ALLMEN
geräumt werden.

Die Zıtate dieses Artikels sind meinem Buch, Le Ssalnt geboren 1917 in Lausanne, 1941I in der evangelisch-refor-
ministere selon la conviction et la volonte des reformes du mierten Kirche ordiniert. Er studierte in Lausanne, Basel
X VIe s1iecle (Neuchätel 1968) 47£1., entnommen. un! Neuenburg, ist Doktor der Theologie, Protessor für

Fünfte Nationalsynode, Parıs 1565 Praktische Theologie der Theologischen Fakultät der
6 Calvin, Institutio, Universität Neuenburg, Forschungsberater für Glauben

Artikel der Discipline der Retormierten Kıiırchen un! Kirchenverfassung 1m Ökumenischen Rat der Kirchen.
Frankreichs 2US dem Jahre 559 Er veröffentlichte DE Prophetisme sacramentel (Neu-

Maresius, Collegium theologicum (1662), zitiert VÖO':  - chätel 964);, Essai SUrTr le du deigneur (Neuchätel 966),
Heppe, Die Dogmatik der reformierten Kirche (Neukirchen Le Ssalnt ministere selon 1a conviction et la volonte des 1C-

formes du VIlIe siecle (Neuchätel 1968)1935) 547

zunächst ine Aufforderung ZUT biblischen Be-
gründung. Er Ort aber darın gleichzeitig dieJos Lescrauwaet Furcht VOLI einem Klerikalismus in der rche, die
doch VO Grund auf eine brüderliche (Gsemelin-Ist die Ordination schaft VO  } eichen ist. Er hört in der rage außer-

ein Sakrament ” dem Argwohn eine unbiblische Sakralisie-
LU des Amtes

Eıne katholische Antwort Eine ökumenische AÄAntwort mul diese Furcht
un diesen Argwohn berücksichtigen, die sich 1nN-
zwıischen uch 1n der CUEGETEN katholischen ITheo-
ogie des Amts spuren lassen. Die biblische Be-

Auf dem Weg ZUT gegenseitigen Amtsanerken- gründung kann sich zudem nicht egnügen mit
NUuNLS scheint die katholische Überzeugung VO einem implen Texthinwels ebensowenig w1e
einem «SAcCcramentum ordinationis», einem Aakra- be1 der Taufe und der Eucharistie sondern S1e

verlangt achdenken ber das Kirchesein alsmMent der Einordnung, nicht für jeden selbstver-
ständlich. Soweit die betrefitende rage VO  w) rtefor- solches. Hier en WI1r hoffentlich einen gemein-
matorischer Seite kommt, OTIt der Katholik darin Ausgangspunkt für ein gemeinsames Su-
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